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Berlin, den 7. Juni. Se. Majeftät der König 
haben dem Küfter und Schullehrer Kruckew zu Groß: 
Schwerſen, Reg.-Bez. Koͤslin, und dem Schullehrer 
Köpfe zu Baldau, Reg.⸗Bez. Danzig, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verle geruhet. * 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Johann Anton Menghius 
zu Querfurt iſt zugleich zum Notarius im Departe⸗ 
ment des Koͤniglichen Ober⸗Landesgerichts zu Naum⸗ 
burg beſtellt worden., 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Karl Ludw. Ad. Wilberg 
in Soldin iſt zum Notarius im Bezirke des Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts zu Frankfurt a. d. O. beſtellt worden. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht find wieder 
hier eingetroffen. 5 a 

JJ. KK. HH. der Prinz Friedrich und die Prin⸗ 
zeſſin Louiſe (Kinder Sr. K. H. des Prinzen Carl) 
ſind nach Weimar abgereiſet. 

S. Erlaucht der Kaiſerl. Ruſſ. General⸗Lieut. Fuͤrſt 
v. Lieven iſt von hier nach Ems, und der Generals 

kajor und Inſpecteur der 1. Artillerie- Inſpection, 
v. Dieſt, nach Stettin abgegangen. 


Bei der am 2. d. M. fortgeſetzten und am 3. ej. 
beendigten Ziehung der öten Klaſſe 69er Koͤnigl. 
Klaſſen⸗Lotterie, fiel 1 Gewinn von 5000 Thlrn. auf 
No. 10941. in Berlin bei Grad; 3 Gewinne zu 
2000 Thlrn, fielen auf No, 47430. 65920. u. 75444, 


in Berlin bei Alevin, nach Crefeld bei Meyer um) 
nach Trier bei Gall; 28 Gewinne zu 1000 Thlra. 
auf No. 4399. 15872. 17082. 18294. 22522. 25658. 
25871. 29826. 36448. 40184. 46546. 47411. 48764. 
49323. 50145. 52101. 61234. 66029. 70731. 77538. 
79209, 81500. 81791. 82534. 85329. 85620. 87313. 


‚und 92062. in Berlin 2mal bei Alevin, bei Gewer, 


bei Gtack, bei Meſtag und bei Seeger, nach Breslau Imal 
bei 3. Holſchau jun. und Zmal bei Schreiber, Brom: 
berg bei Schmuel, Coblenz bei Stephan, Duͤſſeldorf 
2mal bei Spatz, Halle bei Lehmann, Koͤnigsberg in 
Pr. bei Borchardt und 2mal bei Burchard, Magde⸗ 
burg bei Büchting, Naumburg a. d. Saale bei Kay⸗ 
ſer, Nordhauſen bei Schlichteweg, Poſen bei Leipzi⸗ 
ger, Sagan 2mal bei Wieſenthal, Stettin bei Ro⸗ 
lin, Stolpe bei v. Kleiſt und nach Weißenfels bei 
Hommel; 31 Gewinne zu 500 Thlrn. auf No. 
4534. 5573. 9498. 10917. 20559. 21974. 22999. 
25690, 26068. 20933. 31041. 31247. 35455. 38826. 
40289. 43521. 44597. 47694, 49060, 51376. 56452. 
7174, 64983, 66317. 69986. 74554. 75811. 80142. 
81793. 87348, und 96639. in Berlin 2mal bei Burg, 
bei Matzdorff, bei Meſtag und amal bei Seeger, 
nach Aachen bei Levy, Breslau bei Leubuſcher, Cöln 
bei Reimbold, Ctefeld bei Meyer, Danzig mal bei 
Reinhardt und bei Rotzoll, Düſſeldorf dei Simon 
und Zmal bei Spatz, Elberfeld bei Heymer, Glogan 
bei Levyſohn, Hirſchberg bei Martens und bei Raup⸗ 


bach, Jauer bei Gürtler, Koͤnigsberg in Preußen bei 
Hirſch, Magdeburg bei Büchting, Merſeburg bei 
Kieſelbach, Poſen bei Bielefeld, Prenzlau bei Herz 
und Sagan Zmal bei Wieſenthal; 40 Gewinne zu 
200 Thlin, auf No. 6852. 9904. 10964. 13111. 15557. 
20368. 21525. 23540. 26288. 28525. 28831. 34975. 
36229. 3757/4. 38557. 39324. 44958. 45277. 45629. 
45855. 48157. 50351. 53369, 53443. 56704. 58955. 
61947. 62030. 75248. 76103. 77451. 78184. 80015. 
80399. 81714. 82804. 83959. 89498. 91921. u. 90988. 

Berlin, den 4. Juni 1834. 

Koͤnigl. Preuß. General-Lotterie-Direktion. 
Deatſchlan d. 

Hannover, den 25. Mai. Auch bei unferen neu 
zuſammengetretenen Staͤndekammern werden gegen⸗ 
waͤrtig den Erforderniſſen der Zeit und Vernunft ent⸗ 
ſprechende Antraͤge an das Tageslicht gebracht. So 
z. B. war in der Sitzung der zweiten Kammer am 
21. d. die Berathung über das Stempelgeſetz an der 
Tagesordnung. In manchen deutſchen Staaten, wie 
z. B. in dem preußiſchen, fo wie auch in dem uaſri⸗ 
gen, unterliegen auslaͤndiſche, d. h. auch deutſche, in 
anderen Bundesſtaaten erſcheinende, Journale einem 
enormen Preisaufſchlage. In dieſer Beziehung be⸗ 
merkte in oben erwähnter Sitzung Hr. Lüntzel in 
Betreff. der Stempelabgabe, welche auf auslaͤndiſchen 
Zeitungen in Hannover liegt, unter Anderem Folgen⸗ 
des: „Er wuͤnſche, 
mehr Steuer tragen, wie bisher, und daß der Aus⸗ 
fall auf die Spielkarten gelegt werde. Sxpielkarten 
ſeyen in jeder Beziehung ein Luxusgegenſtand, ſowohl 
was die Zeitverſchwendung, als was den Geldverluft 
und die Koften der Anſchaffung derſelben betreffe. Er 
halte ſich zu einem desfallſigen Antrage um ſo mehr 
verpflichtet, weil in Großbritannien Hr. Bulwer dar⸗ 
auf angetragen habe, die Zeitungen nur wenig zu 
belaſten; freilich ſey derſelbe mit dieſem Antrage 
nicht durchgedrungen (nach den neueſten Londoner 
Nachrichten hat Bulwer neuerdings ſeinen Antrag im 
Parlament vorgebracht) indeß wünſche er, daß kein 
Staat die Zeitungen mit Steuern belaſten moͤge. Er 
halte dafür, daß nichts vollſtaͤndige Belehrung in hoͤ⸗ 
herem Grade gewähre, mehr zur Volksbelehrung diene, 
als gerade die Zeitungen. Haͤtten dieſelben gleich in 
neuerer Zeit ein odium auf ſich geladen, weil einige 
einer zuͤgelloſen Schreibart ſich bedient haͤtten, fo 
bemerkte er dagegen, wie dem durch verſtaͤndige Preß⸗ 
geſetze leicht abgeholfen werden konne. 1802, als 
die Preußen unſer Land beſetzt hatten, habe er von 
ſehr verftändigen Staatsmaͤnnern gehört, daß fie den 
Grad von Bildung eines Landes nach den darin er⸗ 
ſcheinenden Blättern beurtheilen möchten, und das 
beftätige ſich auch allenthalben, man brauche nur auf 
die Türkei und Spanien zu blicken. Er halte dafür, 


moͤglich machte, 


daß die Zeitungen ferner nicht. 


daß die Zeitungen, inlaͤndiſche oder aus laͤndiſche, moͤg⸗ 


lichſt wohlfeil in die Hände des Velkes geliefert 
werden mußten. Es müſſe Hannover nachgeruͤhmt 
werden, daß es alles Wiſſenſchaftliche immer fehr 
befördert habe. Er trage darauf an, daß die ganze 
Maſſe der auf die Zeitungen gelegten Steuern dieſen 
abgenommen und auf die Spielkarten geſchlagen 
werde“ In der erſten Kammer gab ein Mitglied bei 
Berathung über denſelben Gegenſtand den Wunſch zu 
erkennen, man möge die Modezeitungen und Mode- 
journale mit einem moͤglichſt hohen Stempel belegen. 
Frankfurt a. M., den 27. Mai. Ueber die hie⸗ 
ſigen Angelegenheiten kann man, in ſo weit ſie das 
Militaircommando betreffen, noch immer nichts Bes 
ſtimmtes mittheilen, da alle Verhandlungen mit dem 
groͤßten Geheimniß betrieben werden. Eine Verän⸗ 
derung iſt indeſſen immer noch nicht eingetreten. Die 
Vorſichts-Maaßregeln wegen der Gefangenen ſollen 
außerordentlich geſchaͤrſt worden ſeyn; insbeſondere 
unterſucht ein hoͤherer Polizeibeamter taͤglich alle Ge⸗ 
faͤngniſſe, und Alles, was bisher Kommunikationen 
iſt abgeſchafft worden. Natürlich 
werden dadurch den Gefangenen manche Annehmlich⸗ 
keittn entzogen, welche ihnen bisher aus Humanität 
zugeſtanden worden find, und fo haben die Verſuche 
zu ihrer Befreiung ihre Lage nur verſchlimmert. — 
Man hoͤrt ſchon wieder Beſorgniſſe aͤußern, es ſtehe 
der guten Stadt Frankfurt eine abermalige ‚Störung 
ihrer Ruhe bevor. So iſt neuerdings wieder, wie 
erzaͤhlt wird, ein Mahn⸗ und Drohſchreiben eingelau⸗ 
fen, das zur ſchleunigen Losgebung der hier in Haft 
befindlichen politiſchen Gefangenen auffordert, an de⸗ 
ren Befreiung man wiederholt Gut und Blut zu 
ſetzen entſchloſſen ſey. — Ferner wird erzaͤhlt, daß 
ſich bei 50 Fremde in der Umgegend, mit ganz re⸗ 
gelmaͤßigen Paͤſſen verſehen, aufhielten, die aber das 
Zuſammentreffen mehrerer Umſtaͤnde, auch ihr pol⸗ 
niſch klingender Accent, hoͤchſt verdaͤchtig mache. End⸗ 
lich hat auch noch die angeblich erwieſene Thatſache 
großes Aufſehen erregt, daß eine Ladung Schießpul⸗ 
ver, die ſich auf 22 Centner belaufen ſoll, von hier 
abgegangen iſt, ohne daß noch bis jetzt erkundet wer⸗ 
den konnte, wohin dieſelbe ihre Beſtimmuug erhalten 
habe. Denn bisher ward nur ſo viel ermittelt, daß 
ſolche bei der großherzogl. heſſiſchen Zollſtaͤtte Neu⸗ 
iſenburg angekommen und daſelbſt ihrer Seit mauth⸗ 
amtlich behandelt worden ſind; was aber ſpaͤterhin 
daraus geworden, iſt gänzlich unbekannt. N 
Frankfurt a. M., den 1. Juni. Der am 25. 
v. M. in unſerem Stadtforſte ausgebrochene Wald⸗ 
brand iſt, wie man im Publikum erzaͤhlt, allem Ver⸗ 
muthen nach ein Werk der frevelhafteſten Bosheit 
geweſen, indem die Flamme gleichzeitig an fünf ver⸗ 
ſchiedenen Punkten aufgelodert ſey. Indeſſen ward 
den Verheerungen des Feuers durch die vereinigten 


Bemühungen der benachbarten Ortſchaften noch vor 
Einbruch der Nacht Einhalt gethan. — Der Herzog 
von Rohan widerlegt im hieſigen franzoͤſiſchen Jour⸗ 
nal den Artikel aus Pariſer Blaͤttern, welcher als 
Urſache der Entfernung der Herzogin v. Gontaut, 
feiner Schwiegermutter, aus Prag, angiebt, daß die⸗ 
ſelbe einer Verbindung zwiſchen der Tochter der Her⸗ 
zogin von Berry und dem Herzog von Orleans ſich 
geneigt bewieſen hätte. „Frau v. Gontaut“, heißt 
es in dieſem Schreiben, „iſt nicht in Frankreich ge- 
weſen ſeit ſie es mit ihrer erhabenen Elevin verlaſſen, 
ſo daß alſo die angeblichen Beſuche des jungen Prin 
zen nicht ſtatt gefunden haben koͤnnen. Die Herzogin 
von Berry war ſchmerzlich uͤberraſcht, ſie nicht mehr 
in Prag zu finden, ja fie vereinigte ſich mit den ubri⸗ 
gen Mitgliedern der Familie, um der Frau v. Gon⸗ 
taut ihre Billigung wegen des Erfolgs ihrer Sorge 
falt für Mademoiſelle ſchriftlich zu bezeugen. Die 
Frau v. Gontaut hat ſich daher von der Prinzeſſin 
nur in Folge eines alten Gebrauchs, welcher das 
Ende der Erziehung von Prinzeffinnen im Löten Jahre 
beſtimmt, getrennt.“ 
Munchen, den 26. Mai. In den letzten 4 Ta⸗ 
gen fanden hieſelbſt am Kaſſationshofe für den Rhein⸗ 
kreis die Verhandlungen über die Oppoſition des Dr. 
Hepp und des Kandidaten der Theologie Valentin 
Fieiſchmann, gegen die Kaſſationsentſcheidung vom 
5. Februar d. J., ſtatt. Nach Ausführung der Ver⸗ 
letzung der Formen bei Dr. Hepp's Verhaftung, 
ging der Vertheidiger der Betheiligten, Dr. Willig, 
auf folgende zwei Punkte über; erſtens, daß man 
die koͤnigl. Verſprechungen, wonach alle Rheinbaiern 
wegen aller Uebertretungen nur nach dem im i 
freife geltenden Strafgeſetze gerichtet und beſtraft wer⸗ 
den ſollten, beruͤckſichtigen muͤſſe, und dann, daß nach 
dem, von der Staatsbehoͤrde angerufenen Art. 542 
des Code d’instr, erim, die Verweiſung der Sache 
aus lokalen Muͤckſichten nur an ein anderes rhein⸗ 
baieriſches Gericht, aber nimmermehr an ein altbaie— 
riſches ſtatt finden dürfe, Das Gericht vertagte die 
8 Definitiv-Erkenntniſſes auf den 
Juni. 

Landſtuhl, den 22. Mai. In dem Orte Stein⸗ 
wenden wurde (nach dem Rheinbaier) vorgeftern ein 
ſogenannter Kirchweihbaum geſetzt, der aber eine an⸗ 
dere Bedeutung haben mochte, da er mit gewiſſen 
Farben geziert war, und man bei deſſen Aufſtellung 
verbotene Lieder abſang. Der noch nicht lange er⸗ 
in Bürgermeiſter Clemens daſelbſt, welcher den 
Baum entfernen laſſen wollte, wurde inſultirt und 
mißhandelt, und es ſoll ſogar ein Piſtol über ihm 
abgefeuert worden ſeyn. Das Unterſuchungsgericht 
ſiſt geſtern dahin abgegangen, und es war die Rede 
davon, daß Exekutionstruppen in den Ort gelegt 
werden ſollten, was ſich jedoch nicht beftätigt hat. 


Rhein⸗ 


Germersheim, den 25. Mai. (Rheinbaiet.) 
Die hier von der Polizel in Beſchlag genommenen 
Commiß-Gewehre waren nicht, wie früher gemeldet 
worden, nach Genf, fondern nach Baſel beſtimmt; 
auch befanden ſich noch mehrere Tonnen Pulver und 
Schrot dabei, welche gleichfalls weggenommen wur⸗ 
den. Die hieſige Polizei war von der Ankunft des 
Schiffes und deſſen Ladung im Voraus in Kenntniß 
geſetzt worden. Der Schiffer hatte den ganzen Vor⸗ 
rath als Fracht von zwei Frankfurter Handrlöhäufern 
übernommen, und ſollte denſelben an ein Handlungs— 
haus zu Baſel abliefern. 

x Geſterreich. i 

Wien, den 25. Mai. (Allg. Stg.) Den meiften 
deutſchen Conferenzminiſtern ſind die letzten Inſtruk⸗ 
tionen von ihren reſp. Regierungen zugekommen, und 
man wird nun bald zur Unterzeichnung des Schluß⸗ 
protokolls ſchreiten. 5 

Die Zeitung von Venedig bemerkt, daß die ame⸗ 
rikaniſchen Blätter der Nachricht aus Gibraltar von 
einer Meuterei der auf den öfterreichifchen Fregatten 
Guerriera und Hebe nach New-York geführten Polen 


waͤhrend der Ueberfahrt, auf das Beſtimmteſte wider⸗ 


ſprechen, und hinzuſetzen, daß dieſelben die ihnen 

widerfahrene humane und edelmuͤthige Behandlung 

laut rühmten. 
Sich w ee 

Zuͤrich, den 22. Mai. Der franz. Miniſter des 
Auswärtigen fol (wird nun doch behauptet) aller⸗ 
dings die Zuſicherung ertheilt haben, daß Frankreich, 
in ſoftrn die Schweiz die am 18. März ſchon ge⸗ 
thanen Verſprechen erfuͤlle, dann zumal nicht weiter 
dulden werde, daß dieſelbe von den anderen Maͤchten 
feindfelig behandelt werde. — Der Vorort hat auch 
beſchloſſen, wegen der Paßverfügungen Reklamatio⸗ 
nen an die Maͤchte zu machen. 

Zürich, den 24. Mai. Folgendes iſt die Ant⸗ 
wort des Vororts auf die letzte Note Rußlands: „An 
den Hrn. Baron von Severine, Geſchaͤftstraͤger Sr. 
Maj. des Kaiſers von Rußland bei der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft. Zürich, den 17. Mai 1834. „Buͤrgermei⸗ 
ſter und Staatsrath des Kantons Zurich, als eidge⸗ 
noͤſſiſcher Vorort, haben ſich beeilt, den Regierungen 
der ſouverainen Kantone der Schweiz die Fuſchriften 
mitzutheilen, die fie unter dem 27. April von dem 
Herrn Baron von Severine, Geſchaͤftstraͤgers Sr. 
Majeftät des Kaifers von Rußland, erhalten haben. 
Ohne die ziemlich nahe Zuſammenkunft der Tagſaz⸗ 
zung abzuwarten, die ſich vielleicht zu einer weitern 
Antwort veranlaßt ſehen dürfte, glauben fie, es nicht 
länger anſtehen laſſen zu ſollen, dem Hrn. Baron 
v. Severine nachfolgende Ertlaͤrung abzugeben: Ein 
Theil der Flüchtlinge, welche, die Gaſifteundſchaſt, 
die fie in der Schweiz gefunden, mißbrauchend, die 
öffentliche Ruhe und Ordnung in den Staaten Sr. 


Raj. des Königd von Sardinien auf der Grenze ges 
gen die Schweiz zu Mören ſuchten, iſt, in Folge der 
von der Mehrheit der Kantone gefaßten Beſchluͤſſe, 
aus dem eidgendſſiſchen Gebiete entfernt worden, wie 
es der Vorort bereits unter dem 17. April dem Hrn. 
Geſchaͤftstraͤger anzuzeigen die Ehre gehabt hat. Seit⸗ 
dem haben die Beſchlüſſe, nach welchen alle Fremde, 
die das Aſylrecht mißbraucht haben, vom ſchweizeri⸗ 
ſchen Boden entfernt werden ſollen, die Zuſtimmung 
faͤmmtlicher ſouverainer Kantone der Schweiz erhal⸗ 
ten; in wenig Tagen werden ſie vollzogen, und die 
Schweiz von Leuten befreit ſeyn, die ſich Handlun⸗ 
gen erlaubten, wodurch leicht die freundnachbarlichen 
Verhältniſſe, welche die Eidgenoſſenſchaft fo gern 
mit allen ihren Nachbarſtaaten unterhält, hatten ge⸗ 
ftöet werden konnen. In Folge jener Maaßregel 
haben die Fremden⸗Comité's, derentwegen Hr. v. Se⸗ 
verine beſonders zu reflamiren für gut befunden, na⸗ 
tuͤrlich von ſelbſt aufgehört. Der Vorort erklärt 
neuerdings, daß die Eidgenoſſenſchaft allen Verpflich⸗ 
tungen ein vollkommenes Genüge geleiſtet, die ihr 
das Volkerrecht auflegte, und Alles gethan hat, was 
man unter fo ſchwierigen Umſtanden von ihr erwar⸗ 
ten konnte. Indem Bürgermeifter und Staatsrath 
des eidgenoͤſſiſchen Vorortes ihre Proteſtatton gegen 
alle und jede Zumuthungen und Eingriffe in die Rechte 
der Schweiz, die in ihrer innern Verwaltung und 
Geſetzgebung unabhängig iſt, wiederholen, haben ſie 
die Ehre, dem Hen. Baron v. Severine, kaiſerl. ruſ⸗ 
ſiſchen Geſchaͤftstraͤger bei der Eidgenoſſenſchaft, die 
Verſicherung ihrer Hochachtung zu erneuern. Im 
Namen von Blrgermeifter und Staatörary des Kan⸗ 
tons Zürich, 5 eidgenoͤſſiſcher Vorort.“ (Folgen 
die Unterſchriften. N 8 

SE den 24. Mai. Naͤchſtens wird bei Lyon 
ein Lager von 20,000 Franzoſen, in Savopen bei 
Annecy eines von 5000 Piemonteſen, in Thun ein 
anderes von einer gleichen Zahl Schweizer zuſam⸗ 
mengezogen werden. x 

en „den 22. Mai. (Karlsr. Z.) Hr. v. Rus 
migny, drr den revolutionairen Bewegungen der Mar 
dikalen in Bern das Wort redet, hat auch der Ver⸗ 
ſammlung an der Kreuzſtraße beigewohnt, wo ſich 
die Deputirten der drei rn verſammelt hatten. 

ER 13€ 2% 

Zara, den 13. Mai. Der Capitain eines Schif⸗ 
fes, welches in 43 Tagen die Fahrt von Alexandrien 
bierher zurückgelegt hat, bringt die Nachricht, daß 
Mehemed Ali mit den Einwohnern von Mokka Friede 
geſchloſſen habe, nachdem jedoch ihr Oberhaupt in 
ſeine Haͤnde gefallen ſey. 3 ? 

Florenz, den 22. Mai. Geſtern Abend iſt J. 
k. k. Hoheit unſere Frau Großherzogin von einer 
Peinzeſſin Tochter glücklich entbunden worden. 
Rom, den 10. Mai. (Alg. Z.) Der engliſche 


Globe ſagte kurzlich ſeinen Leſern, die zwiſchen eine n 
Mitgliede der koͤnigl. Familie von Neapel und einer 
Tochter des Koͤnigs Ludwig Philipp beabſichtigte Ver⸗ 
mäblung habe den Vatikan in Beſtuͤrzung geſetzt, der 
ſich dadurch aus ſeinem Nachbarſtaate herüber von 
der Gefahr des Liberalismus bedroht glaubte. Ab⸗ 
geſehen davon, daß die große Mehrzahl der Unter⸗ 
thanen Sr. Heiligkeit mit deren Regierung aufrichti 
zufrieden iſt, laͤßt ſich ſchwer begreifen, woher dieſe 
Beſtuͤrzung kommen ſollte. Denn ſey auch der Ur⸗ 
ſprung der franzoͤſiſchen Regierung, welcher er wolle, 
ſo darf man gegenwaͤrtig doch annehmen, daß ſie der 
revolutionairen Propaganda entſagt habe; und was 
den Koͤnig von Neapel anlangt, ſo ſind, was immer 
ſein Geſchmack im Privatleben ſeyn mag, ſeine poli⸗ 
tiſchen Geſinnungen und die Bande, die ihn an die 
Prinzipien der Ordnung knüpfen, allzuwohl bekannt, 
als daß die Freunde dieſer Prinzipien von ſeiner Seite 
etwas zu beſorgen hatten. , Sagt man aber, man 
fürchte eine politiſche Allianz, welche Frankreichs 
Obergewalt in Italien herbeiführen dürfte, fo iſt 
nicht wohl einzuſehen, wie ein ſolches Ereigniß von 
einem einfachen Ehevertrage abhängen konnte. Als 
lianzen dieſer Art ſind, zumal heutzutage, nur inſo⸗ 
fern dauernd, als fie auf gegenſeitige Laͤnder-Inter⸗ 
eſſen fußen. Der Gott der Ehen kann wol die Fa— 
milien verbinden, aber fuͤr ſich allein weder die Koͤ⸗ 
nige noch die Völker einander naher bringen. Das 
bei iſt es durchaus unwahrſcheinlich, daß ſich der 
König von Neapel über feine eigenen Intereſſen vers 
blende, denn kein Fürſt in Europa verwendet mehr 
Zeit auf die Staatsgeſchaͤfte und unterſucht mit grös 
ßerer Aufmerkſamkeit die Beduͤrfniſſe feines Volkes. 
Kurz, die Vermählung des Vicekoͤnigs von Eikilien 
mit einer Tochter Ludwig Philipps wuͤrde für Eu⸗ 
ropa keine wichtige Folgen nach ſich ziehen. 
ran kreich. 

Paris, den 26. Mai, Von der Reife des Ko⸗ 
nigs in das ſüdliche Frankreich iſt nicht mehr die 
Rede; wol aber von einer des Marſchal Soult nach 
den Baͤdern des Mont d'Or. — Viele Deputirte 
haben in den letzten Tagen die Hauptſtadt bereits 
vetlaſſen. Die Poſt hat geftern, vorgeſtern und deute 
keine Pferde mehr liefern konnen, fo beeilen ſich die Pairs 
und Deputirten, in ihre Heimath zurückzukehren. 

Der Moniteur enthalt folgende Erklaͤrung: „Schwei⸗ 
ger Zeitungen und nach ihnen franzöfifche Blätter ha⸗ 
ben behauptet, die franzöfifche Regierung habe von 
den Kantonen die Auslieferung einiger polit. Fluͤcht⸗ 
linge gefordert. Dieſe Behauptung iſt fo unfinnig, 
daß es überflüfſig ſcheint, fie zu widerlegen; da fie 
jedoch heute von einem Morgenblatte mit Einzelnheiten, 
wodurch fie den Anſchein der Wahrheit erhält, wies 
derholt wird, ſo müſſen wir erklaren, daß ſie auch 
nicht im Mindeſten gegründet iſt.“ a: 
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In den Depeſchen, welche die Regierung von dem 
Admiral Rouſſin erhalten hat, und in denen dieſer 
Diplomat den Poſten eines Marineminiſters ausge⸗ 
ſchlagen hat, zeigte er, wie man verſichert, zugleich 
an, daß er einen abermaligen Bruch zwiſchen der 
Pforte und Mehemed Ali beſorge. Dieſer Letztere 
wollte nämlich ein Anlehen abſchließen und die Eins 
künfte Aegyptens als Garantie gebrauchen. Man er⸗ 
i mert ſich, daß der Sultan im Moniteur Ottoman 
einen Artikel bekannt machte, in dem er erklaͤrte, daß 
Mehemed, der nur ein Vaſall der Pforte ſey, nicht 
das Recht habe, Aegypten zu verpfänden. In Folge 
dieſes Artikels ſcheiterte der Plan Mehemed Ali's, 
das Anlehen, welches er zu unterhandeln ſuchte, abs 
zuſchließen. Er bemühte ſich hierauf, von dem Dis 
van die Erlaubniß dafuͤr zu erhalten, die Einkünfte 
Aegyptens als Garantie für ein Anlehen zu benutzen. 
Da ihm nun dieſe Erlaubniß verweigert worden iſt, 
fo beſorgt man jetzt, der Vicekoͤnig möchte ſich neuer⸗ 
dings für unabhängig von der Pforte erflären, und 
daraus ein neuer Krieg entſtehen. Schon ſind von 
beiden Seiten betrachtliche Zuruͤſtungen gemacht wor⸗ 
den. Unter dem Vorwande, Samos, welches ſich 
dem Großherrn zu unterwerfen verweigert, zu be⸗ 
zwingen, wird die Pforte eine ſtarke Flotte abſchicken, 
um dieſe Inſel zu blokiren, ſo daß ſie auch zugleich 
bereit iſt, auf das erſte Zeichen unter Segel zu ge— 
hen, im Falle die Feindſeligkeiten zwiſchen der Tuͤr⸗ 
kei und Aegypten wieder ausbrechen möchten. Mit 
einem Worte, Admiral Rouſſin glaubt nicht, daß 
der Frieden von langer Dauer ſeyn wird, ungeachtet 
der Anſtrengungen, welche ſowohl er als der engliſche 
Botſchafter ſich's koſten ließen, um den Ausbruch ei⸗ 
nes neuen Krieges in dieſem Lande zu verhindern. 

(Cal. Mess.) Die offiziellen und Privatcorreſpon⸗ 
denzen bezeugen, daß in der ganzen Levante eine au⸗ 
ßerordentliche Bewegung der Seeſtreitkrafte ftatt fine 
det, die bemerkt zu werden verdienen möchte, We⸗ 
gen oder vielleicht unter dem Vorwande der Blokade 
von Samos will Sultan Mahmud den Archipel oc⸗ 
cupiren. Die Starke der Flotte des tuͤrkiſchen Ad⸗ 
mirals wird zwar nur auf 20 Segel angegeben; al⸗ 
lein man fuͤgt hinzu, daß ſie nach und nach verſtaͤrkt 
werden und der Ueberreſt der ottomaniſchen Marine 
bald bewaffnet ſeyn wird. Fahrzeuge find ſelbſt von 
Tunis und Tripolis verlangt worden, und eine nicht 
unbetraͤchtliche Aushebung von Matroſen und Galion⸗ 

iſt vorgenommen worden. Ein Theil der ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe iſt aus den Häfen ausgelaufen und 
manoeuprirt in dem ganzen ſchwarzen Meere, um die 
Mannſchaften zu üben; die übrigen werden bewaff⸗ 
net oder ausgebeſſert. Nur zwei haben bis jetzt die 
Dardanellen überſchritten; zwei oder drei andere ſind 
in dem Bosporus oder in der Umgegend, viele auf 
den Werften, Es iſt ſchwer, eine genaue Statiſtik 


dieſer ganzen Marine zu erhalten; ſie kann indeſſen 
auf 30 Fahrzeuge geſchätzt werden, ven denen meh⸗ 
rere alt und ſchwerfaͤllig ſind. Seit 18 Monaten 
beſchaftigt ſich die ruſſſche Regierung thaͤtig mit ih⸗ 
rer Matine und hat bemerkenswerthe Verbeſſerungen 
getroffen. — Mit Ausnahme einiger weniger Fahr⸗ 
zeuge, die mit dem Dienſt von Creta und den neuen 
Provinzen beauftragt ſind, liegt die ganze aͤgyptiſche 
Flotte in dem Hafen von Alexandrien, unter Segel 
zu gehen, bereit. Sie beſteht aus 9 Linienſchiffen, 
unter denen zwei 138 Kanonen, fünf 100, eines 92 
und eines 90 führen; aus 7 Fregatten und 5 Cor⸗ 
vetten, aus 18 Briggs, Goelelten, Cuttern und Bran⸗ 
dern. Alle Schiffe find erſt ſeit drei Jahren durch 
Hrn. von Ceriſy erbaut worden und in dem beſten 
Juſtande. Moutouch Paſcha befehligt die aͤgyptiſche 
Flotte an der Stelle des Admiral Osman, der, wie 
man weiß, zum Sultan uͤbergetreten iſt. 

Paris, den 29. Mai. Ein Adjutant des Mars 
ſchall Maiſon iſt geſtern im Miniſterium der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten von St. Petersburg eingetrofe 
fen. Noch bat nichts über den Inhalt der Depeſchen, 
welche er uͤberbrachte, verlautet; allein fie müſſen 
wichtig ſeyn, denn kurz nach ihrem Eintreffen ver⸗ 
ſammelte ſich der Miniſterrath bei Marſchall Soult, 
und ſpaͤter wurde Hr. Thiers beauftragt, Sr. Maj. 
dieſe Depeſchen nach Neuilly zu uͤberbringen. 

(Deb.) Die Gazette de France wimmelt jetzt 
von Artikeln, die die bevorſtehenden Wahlen influi⸗ 
ren, und das Benehmen der Royaliſten, d. h. der 
Carliſten, beſtimmen ſollen. Sie iſt nun durchaus 
republikaniſch geworden, denn unter dem Titel Wahl⸗ 
dündniß publicirt fie folgende Mottos: „Kein Wahl⸗ 
Monopol: (alſo allgemeines Stimmrecht.) Kein Aus⸗ 
nahmgeſetz! (d. h. Waffenvortäthe in der Vendée 
und in den Lokalen der Aſſociationen ſo viel denſel⸗ 
ben beliebt). Keine detachirte Forts! (d. h. keine 
Vorſicht der Behörden gegen den Aufruhr.) Keine 
erbliche Pairswürde! (nämlich bis die alten Pairs 
von Karls X. Ernennung wieder dieſe Kammer bils 
den). Keine Centraliſatlon der Verwaltung (d. h. 
die Oppoſition jedes Dorfmaires gegen den naͤchſten 
Vorgeſetzten, und ſo weiter hinauf). — Dies ſind 
(fahrt das genannte Blatt fort) die Siege, über deren 
een alle Unabhaͤngigen einig find. Ohne 
dieſe Reform kein Budget! Das wird die allgemeine 
Loſung in Frankreich ſeyn.“ — Wir wellen dieſe 
Prophezeihungen ruhig abwarten, glauben indeſſen 
vorlaufig, daß Alles beim Alten, d. h. ſo bleiben 
werde, wie die ungeheure Majorität der Nation es 
durch ihr Organ auf geſetzlichem Wege in den 
Kammerſitzungen der ſeit der Julius⸗Mevolution ver⸗ 
floſſenen Jahre feſtgeſetzt hat. Die Herrſchaft des 
vernünftigen Geſetzes, die ſich aus dem au ten 
Sturm allet Leidenſchaften hervotgerungen hat, wird 


ſich jetzt, da die Leidenſchaften ungleich beruhigter 
find, um ſo feſter erhalten. 

Die Wahlen der Ofſiziere der Nationalgarde in 
Grenoble haben in 8 Compagnien unter 9 Reſultate 
hervorgebracht, die für die Regierung nicht ſehr guͤnſtig 
find. Auch in Angouleme find die Wahlen im Als 
gemeinen auf Oppoſitionsmaͤnner gefallen. 

(Journal de Paris.) Das vom Fuͤrſten Pückler 
abgeleugnete Werk „Tutti Frutti“ wird dennoch un⸗ 
ter ſeinem Namen, aber unter dem Titel „de tout 
un peu“ („on Allem ein Wenig“) ins Franzöoͤſiſche 
uͤberſetzt, und erſcheint hieſelbſt bei Fournier. ® 

In den Bädern von Aix wird eine große Zuſam⸗ 
menkunft franzoͤſiſcher Legikimiſten ſtatt finden. 

Der Ex⸗Marſchall. Bourmont befindet ſich ſeit eini⸗ 
gen Tagen in Genf. e 

Nach Briefen aus Nordamerika, ſoll die Regierung 


der Vereinigten Staaten, um ſich wegen der von der 


franzoͤſiſchen Deputirtenkammer verweigerten Entſchaͤ⸗ 
digung von 25 Mill. Fres. zu decken, beſchloſſen ha⸗ 
ben, die Inſcriptionen, welche Ludwig Philipp in 
amerikaniſchen Fonds beſitzt, ſequeſtriren zu laſſen. 

Vor den Aſſiſen von Aix ſtand ein Bauer, ange⸗ 
klagt, einen Eſel geſtohlen zu haben. Seine Ver⸗ 
theidigung war folgende: „Meine Herren, ich habe 
nicht den Eſel geſtohlen, ſondern der Eſel hat mich 
geſtohlen. Derſelbe ſtand namlich unter einem Baume, 
auf den ich klettern wollte; aber ich fiel gleich vom 
erſten Zweige herunter und dem Eſel rittlings auf's 
Kreuz, worauf das Thier erſchreckt mit mir ins Weite 
jagte, ohne daß ich es halten konnte.“ —. Trotz die⸗ 
ſets geſchickten Vertheidigung kam doch nicht der Eſel, 
ſondern der Bauer ins Gefaͤngniß. 

(Cour, fr.) Ein Bordeauxer Journal meldet nach 
Briefen aus Portugal, daß Don Carlos mit Don 
Miguel in der Umgegend von Santarem eine aͤußerſt 
freundſchaftliche, obwol für ihre Sache hoffnungsloſe 
Unterredung gehabt habe. Genauere Nachrichten je⸗ 
doch, die uns zugekommen ſind, verſichern, die Unter⸗ 
redung ſey nichts weniger als freundſchaftlich geweſen. 

Nantes. Die hieſigen Patrioten haben bei der 
Nachricht vom Tode Lafayette's Trauer angelegt. 

Marſeille, den 20. Mai. Der Garde Natio- 
nal berichtet aus Malta vom 1. d.: „Die engliſche 
Flotte wird in 5 oder 6 Tagen unter den Befehlen 
des Admiral Joſiah Rowley unter Segel gehen. 
Sie beſteht aus der Caledonia von 120 Kanonen, 
mit der Admirals-Flagge, der Britannia von 120, 
dem Thünderer von 84, Malabar von 74, Edinburgh 
von 74, Talavera von 74, Alfred von 50 und Scouth 
von 20 Kanonen.“ Nuran 


S pan i e n. rg 

Aranjuez, den 13. Mai. Die Ratifikation des 
Vertrages zur Pacifikation der beiden Koͤnigreiche der 
Halbinſel, durch Don Pedro, iſt dieſen Morgen ofſi⸗ 


"und. unterzeichnet ward. 


ziell durch Hrn. Sarmiento dem Hofe von Aranjuez 
und den Betſchaftern Frankreichs und Englands mit⸗ 
getheilt worden. Die Abfaſſung des durch Portugal 
ratifizirten Vertrages iſt, mit Ausnahme eines einzi⸗ 
gen Wortes, identiſch mit jenem, der durch die Be⸗ 
vollmächtigten der vier Mächte zu Londen erörtert 
In dem durch die portu⸗ 
gieſiſche Regierung ratifizirten Vertrage wird Don 
Miguel durch den Titel: „Prinz“, und durch jenen; 
„Infant Don Miguel“ bezeichnet. Dieſe Abwei⸗ 
chung wird keine Abänderung in der Vollziehung des 
Vertrages herbeiführen, aber ſie iſt der Bemerkung 
werth, weil ſie den Geiſt zeigt, worin ein Bruder 
durch den andern betrachtet wird. 

Der berühmte ſpaniſche Admiral Laborde iſt am 
4. Maͤrz zu Havannah geſtorben. 

o rtu gal. 

(Madrider Gaceta.) Es beſtaͤtigt ſich, daß die 
Truppen des Gen. Rodil und des Herzogs v. Terceira 
in Coimbra eingezogen find, Die 2000 Migueliſten, 
welche dieſe Stadt beſetzt hatten, haben ſich nach 
Santarem gewendet. Man erwartete nur die Vers 
einigung mit den Truppen Saldanha's, um jeder fer⸗ 
nern Bewegung ein Ende zu machen. g er 

General Rodil, Oberbefehlshaber der fpanifchen 
Truppen in Portugal, befand ſich am 20. Mai mit 
allen ſeinen Truppen in Sarceda. Er hatte folgende 
Depeſche des Obriſten Don Ramon Teixero, feines 
erſten Adjutanten, den er zu dem portügieſ. Ober⸗ 
commandanten, Herzog von Terceira, detachirt hatte, 
erhalten: „Golegana, den 18. Mal, 10 Uhr Mor⸗ 
gens. Ein Adjutant des Gen. Saldanha iſt bei dem 
Herzog von Terceira angekommen, um ihm zu ver⸗ 
kuͤnden, daß Santarem um 7 Uhr Morgens, ohne 
irgend einen Widerſtand von Seiten der Migueliten, 
beſetzt zu werden anfing. Dieſe Letzteren wenden 
ſich mit ihren beiden Praͤtendenten nach der Provinz 
Alemtejo, um ſich, wie es heißt, nach Elvas zu ber 
geben. Es heißt auch, der Kaiſer und ſein Kriegs⸗ 
miniſter ſeyen ſchon in Cartaxo angekommen. Ein 
Brigadier und 200 Mann Kavallerie des Migueliti⸗ 
ſchen Heeres haben ſich mit unſerer Divifion vereinigt. 
Sie fagen und alle Die, welche von Santarem fonts 
men, machen uns den naͤmlichen Bericht, daß die 
Truppen Don Miguel's immer mehr an Zahl abneh⸗ 
men, und daß die Demoraliſation ſolche Fortſchritte 
macht, daß der Infant bald nur die kleine Zahl der 
compromittirteſten Manner in ſeinem Gefolge haben 
wird ne ) i hs 155 14 j 

SGroß brit an nie n. 

London, den 24. Mai. Aus Oxford wird ger 
meldet, daß Paganini 1000 Pfd. Sterling verlange, 
um ſich auf dem Muſikfeſte bei der Kanzler⸗Inſtalla⸗ 
tion des Herzogs von Wellington hören zu laſſen. 
Lady Morgan, welche bekanntlich vor in 


* 
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Belgien war, wird mit Naͤchſtem einen hiſtoriſchen 
e herausgeben, deſſen Hauptgegenſtand Belgien 
d bellt Nroslution BEE Es ſollte Anfangs eine 
Geſchichte dieſer Revolution werden iſt nun aber, 
nach dem neuen ge mack, zu einem hiſtoriſchen 


Roman umgewandelt worden. 
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tinopel, den 10. Mai. (Oeſterr. Beob.) 

n das feierliche Verloͤbniß der Tochter 
des Sultans, Prinzeſſin Saliha, mit Halil-Paſcha 
ſtatt gefunden. Die Verlobungsgeſchenke wurden vor 
der Felerlichkeit aus dem Palaſte des Seraskiers in 
das Serail von Konſtantinopel gebracht, und bald 
darauf wurde die Ceremonſe der Verlobung im Saale, 
wo der Mantel des Propheten aufbewahrt wird, 
vollzogen, wobei der Kislar⸗Agaſſi die Stelle der Prin⸗ 
seffin, und der Seraskier⸗Paſcha die des künſtigen 
Schwiegerſohnes des Großherrn vertrat. Die feier⸗ 
liche Trauung ſollte am 22. Mai vollzogen werden, 
und es war von Seiten des Seraskiers Paſcha eine 
eigene, Verordnung hinſichtlich der an dieſem Tage 
ſialt findenden Feſtlichkeiten erſchienen. — Von den 
Botſchaftern Englands und Frankreichs hieſelbſt ſollen 
noch immer Verſuche gemacht werden, den Einfluß 
Rußlands zu ſchwaͤchen, allein vergebens, da der 
Sultan in dieſer Hinſicht einmal ein feſtes Syſtem 
angenommen hat. — Es ſcheint, daß man hier auf 
die Lage der Franzoſen in Algier ſehr aufmerkſam iſt, 
und die Meinung hegt, daß ſie ſich nicht lange da⸗ 
ſelbſt halten, und Coloniſtrungen nie auf dieſer Kuͤſte 
ausführen werden. Es ſcheinen neue Anmahnungen 


bei der Pforte gemacht, und fie angereizt worden zu: 


ſeyn, die Suzerainitat über Algier wieder anzuſpre⸗ 
chen, was fie ſchon fruher that, und wobei ſie ſich 
auch im Rüͤckhalt mit der Unterftügung der engliſchen 
Regierung ſchmeichelte. Vielleicht glaubt fie jetzt mit 
beſſerem Erfolg dieſe Schritte wiederholen 15 koͤnnen. 
— Der heutige Moniteur Ottoman eröffnet fein 
Blatt mit einem offiziellen Artikel uͤber die Organi⸗ 
ſation einer Miliz oder Garde im türkiſchen Reiche, 
welche der Seraskier Paſcha ohne Verzug vorzuneh⸗ 
men hat. Zweck dieſer Miliz iſt: Vermehrung der 
öffentlichen Sicherheit ohne Beeintraͤchtigung des Ak⸗ 
terbaues; Vermeidung der eiligen Aushebungen im 
Fall eines ausbrechenden Krieges und der dadurch 
für die Einwohner der Diſtrikte, in welchen dieſe 
Aushebungen geſchehen, entſtehenden nutzloſen Aus⸗ 
gaben. Der Divan iſt gegenwaͤrtig mit Ausarbei⸗ 
tung der Details für, die Ausführung dieſer Maaß⸗ 
regel beſchaͤftigt. Chosrew 75 und die Bruͤder 
Salih und Idris Bey, welche ſaͤmmtlich in der Ar⸗ 
mee von der Pike herauf gedient haben, ſind, der Er⸗ 
ſtere zum Oberſt⸗Lieutenant, die beiden Letzteren zu 
Batalllons⸗Chefs dieſer Miliz ernannt worden. — 
Der Moniteur enthält auch einen Tarif der außer 


nig von Aegypten, nicht. 


Cours geſetzten Muͤnzen, nach welchem dieſelben bei 
der Muͤnzbehoͤrde zu realiſiren find; hollaͤndiſche und 
venezianiſche Dukaten zu 45 Piaſtern ꝛc. 
SGriechen land. 8 
(Münch. polit. Stg.) Man ſchreibt aus Nauplia: 
„Acht von dem hieſigen Gerichtshofe Verurtheilte find 
begnadigt und auf ein Jahr unter polizeiliche Aufſicht 


geſtellt, fünf, die zum Tode verurtheilt waren, ſtatt 


deſſen mit 20jaͤhriger Kettenſtrafe belegt worden.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 

London. Das Tagesgeſpraͤch hier und zu Paris 
iſt die Abberufung des ruſſ. Geſandten, des Fuͤrſten 
von Lieven. Seine Ernennung zum Gouverneur des 
ruſſ. Thronfolgers, haͤlt man für einen Vorwand, 
hinter welchem eine politiſche Abſicht verborgen liegt. 
Es iſt gewiß, daß einige bedeutende Mißhelligkeiten 
zwiſchen dem Londoner und St. Petersburger Kabi⸗ 
net entſtanden ſind. Der Kaiſer Nikolaus hat die 
Annahme des engl. Geſandten verweigert, ruft ſeinen 
Geſandten, der ſo lange Jahre in London reſidirte, 
ab und laßt die engl. Politik durch alle, unter ruſſi⸗ 
ſchem Einfluß ſtehende Tagesblaͤtter angreifen. Sieht 
man nun auf die großen Anſtrengungen zur See, die 
England zu Malta, Gibraltar und auf den ſieben 
Juſeln macht, bemerkt man, daß 25 engl. Kriegs⸗ 
ſchiffe im mittellaͤndiſchen Meere ſich leicht zu einer 
Flotte vereinigen koͤnnen, um nach dem ſchwarzen 
Meere zu ſegeln, ſo ſieht man, daß ſolche Vorberei⸗ 
tungen nur gemacht werden, wenn eine Regierung 
ſeinem diplomatiſchen Syſtem auch von außen den 
gehörigen Nachdruck geben will. Rußland bewaffnet 
ebenfalls feine ſchwerfaͤllige Flotte, doch fuͤrchtet fie 
England, im Verein mit Frankreich und dem Vicekö⸗ 
nig v ( d. Art. Paris.) Es 
iſt einleuchtend, daß Jeder ſich bereitet, zu handeln, 
wie es die Umſtaͤnde erfordern. Wenn das Whig⸗ 
Minifterium über die ruf. Flotte ſich entſchieden ha⸗ 
ben wird, ſo moͤchte ſie wol ihren Schutzort im 
ſchwarzen Meere nicht verlaſſen dürfen, wollte fie 
nicht aufhören zu exiſtiren. Wir wollen noch glau⸗ 
ben, daß Hr. von Lieven einen Nachfolger in der 
Perſon des Grafen Orloff erhalten werde. Uebri⸗ 
gens hofft Rußland, das Whig⸗Miniſterium zu ſtuͤr⸗ 
zen und die Tories herzuſtellen, ferner England und 
Frankreich zu trennen, um dann wirkſamer gegen die 
einzelnen Staaten handeln zu konnen. 

Bajern. Von dem Orte Steinwenden bei Lande 
ſtuhl im Rheinkreiſe ſind, wegen der Vorfaͤlle bei 
Faͤllung des dort aufgepflanzten Baumes, von Sei⸗ 
ten der Unterſuchungscommiſſion zwoͤlf, als Raͤdels⸗ 
fuͤhrer und Theilnehmer bezeichnete Einwohner, dar⸗ 
unter der ehemalige Buͤrgermeiſter Häberle, nach 
Zweibrücken abgeführt worden; auch wurden etwa 
50 Mann Exekutlonstrußpen in die Häufer der Un⸗ 
tuhigſten vertheilt. Da aber die Gemeinde fur alle 


kuͤnftigen Exceſſe haften will, fo ſollten die Truppen 
am 26. Mai wieder abziehen. 

Duͤſſeldorf, den 1. Juni. Geſtern Nachmit⸗ 
tag um 4 Uhr traf der von des Koͤnigs Majeſtaͤt 
zum Praͤſidenten der hieſigen Regierung ernannte 
Oberſt, Herr Graf Anton zu Stolberg⸗Wernigerode, 
hier ein. Heute empfing der Herr Praͤſident das Re⸗ 
gierungs-Collegium, den Stadtrath und mehrere an⸗ 
dere Perſonen, und uͤbermorgen wird er, wie wir 
vernehmen, ſeine Wirkſamkeit mit einer Plenarſitzung 
des erſteren beginnen. ; 

Ueber den Breslauer Wollmarkt ſagt die Bresl. 
Zeitung: „Die vor acht Tagen in Nr. 121. unſerer 
Zeitung ausgeſprochenen Anſichten über den diesjaͤh⸗ 
rigen Wollmarkt haben ſich beftätigt. Der Woll⸗ 
kampf iſt jetzt fo gut wie beendet; die ſtandhaften 
Verkaͤufer, welche ſich diesmal durch die engliſchen 
Briefe nicht irre machen ließen, haben geſiegt: faſt 
Niemand hat unter dem vorjaͤhrigen Marktpteiſe ver⸗ 
kauft und Viele haben noch 5 bis 10 Procent mehr 
bekommen. Was beſonders für den Schleſier erfteu⸗ 
lich erſcheint, iſt die Erfahrung, daß die engliſchen 
Einkaͤufer mit jedem Jahre weniger im Stande ſind, 
den Breslauer Marktpreis zu beſtimmen. Sie ha— 
ben, was ihnen nicht zu verargen iſt, diesmal, in 
Berückſichtigung ihrer ſchlimmen Wollconjunctur, 
durchaus auf niedrigere Preiſe als die vorjaͤhrigen 
halten wollen, und weder vor dem Markt noch an 
den erſten 2 Tagen des Markts irgend ein bedeuten- 
des Geſchaͤft abgeſchloſſen, in der Hoffnung, die Ges 
duld der Verkäufer zu erſchöpfen. Die niederlaͤndi⸗ 
ſchen und deutſchen Fabrikanten, welche alle ihre 
Wollvorraͤthe aufgearbeitet hatten, und ſich mit fri⸗ 
ſchem Material verſorgen mußten, kehrten ſich aber 
nicht daran, ſondern kauften während der Zeit ganz 
gelaſſen die beſte ſchleſiſche Wolle auf, ſo daß die 
engliſchen Einkaͤufer nun am dritten Markttage end⸗ 
lich zur Ueberzeugung gelangten, daß, wenn ſie nicht 
blos eine ſchlechte Nachleſe halten wollten, ſie ſich 
auch entſchließen muͤßten, hohe Preiſe wie die Nie— 
derlaͤnder zu bezahlen; und ſo haben ſie denn am 
Wollmarkts = Mittwoch wol 5 bis 10 Thaler pro 
Centner mehr gegeben, als ſie dieſes am Montag 
nöthig gehabt hatten. — Unſere Stadt hat noch an 
einem Wollmarkte ſo viele Fremde als diesmal be⸗ 
herbergt, was zum Theil auf Rechnung des gleich⸗ 
zeitigen Wettrennens und der Thierſchau zu bringen 
iſt. (Bei dem i en Fl Polizeibureau ſollen 
allein uͤber 800 Paͤſſe von Ausländern gelegen haben.) 
Selbſt auf dem Exerzierplatz ſtanden eine Menge lee⸗ 
rer Wagen aufgefahren, weil alle Hoftaͤume der 
Stadt gaͤnzlich uͤberfüllt waren. Die zu Ehren des 
Wettrennens arrangirten, Bälle und Luſtbarkeiten 
fanden ſo viel Thleinahme, daß ſich wahrſcheinlich in 
den naͤchſten Tagen zu dieſer Zeit hier ein Stagiger 


Sommercarneval für Breslau formiren wird, 
der Stadt nur zum Nutzen gereichen kann.“ en 

Aus Neu⸗Südwallis (Auftralien) find, nach einem 
Schreiben aus England, im J. 1832 gegen 15,000 
Centner Wolle dafelbft eingegangen. a die Wolle 
ſehr gut und auch fortiet angekommen, fo hat der 
Verein für Gewerbfleiß ein Gutachten des Herrn 
Kommerzienrath Carl erbeten, welcher die Wollzuͤchter 
in den preuß. Staaten zu troͤſten ſucht, und die Ue— 
berzeugung ausſpricht: fie würden bei Produktion gu⸗ 
ter Wolle, auch Fünftig darin ſitzen bleiben und in 
die glänzenden, dekatirten Kyritzer Vollblut⸗Ueberröͤcke, 
oder in dito engliſche Fracks, die glaͤnzenden britiſchen 
Goldfuͤchſe einſacken koͤnnen. 

Der Redakteur der „Zeitung für die elegante Welt“, 
Heinr. Laube, hat Befehl erhalten, binnen 4 Wochen 
die ſaͤchſiſchen Lande zu verlaſſen. 


————————— ee 
Literariſche Anzeige. 


Populaire Heilkunde. 
„Nachſtehende populaire mediziniſche Schriften find 
kürzlich erſchienen und durch alle Buchhandlungen (in 
Liegnitz bei Kuhlmey) zu erhalten: 
Fiſcher, D. A. Fr., über Urfache, Weſen und 
Heilart der Skropheln, oder Drüſenkrankheit, 
r Belehrung fuͤr Gebildete aus allen Staͤnden. 
. Geheftet \ 12 Gr. 
— — gründliche Darſtellung des Scharlach-Fiebers 
und der bewaͤhrteſten Heilart der bösarügen For⸗ 
men dieſer Krankheit. 8. Geheftet 15 Gr. 
— — über Urſache, Weſen und Heilart des Blut⸗ 
huſten bei beiden Geſchlechtern in den Jahren der 
Blüthe und der Kraft. Zur Belehrung für Ge⸗ 
bildete aus allen Staͤnden. 8. Geh. 15 Gr. 
Der durch mehrere aͤhnliche Schriften ruͤhmlichſt 
bekannte Verfaſſer, hat ſich möglichſt bemüht, ſich in 
obigen Büchern recht faßlich und allgemein verſtaͤnd⸗ 
lich auszudrücken, da er fie zum Unterricht für Nichte 
ärzte beſtimmt hat. 
Leipzig, im Mai 1834. C. Cnobloch. 


Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß, 
daß das diesjährige Mann = König» Schießen 
am 8., 9. und 10. Juli c. ſtatt finden wird. 

Liegnitz, den 28. Mai 1834. Der Magiſtrat. 

Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 

Jpiſſer Schneider in Berlin. . 
! Schneidergeſell 47 6 in Loͤwenberg. 

Liegnitz, den 8. Nel en 

an igl. Preuß. Poſtamt. 


Beilage 


Beilage zu No. 46. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Dienſtag, den 10. Juni 1834. 


— r ————————— — 


Polizeiliche Bekanntmachung, 
betreffend die Verſchoͤnerungen der Stadt und 
ihrer Umgebungen. 

Der Sinn für Verſchöͤnerung, unſerer Stadt und 
ihrer Umgebungen hat ſich feit einer Reihe von Jah⸗ 
ren fo erfreulich bewährt, daß unſere Buͤrgerſchaft 
und die Behörden der Stadt, bei allem dem, was 
hiebei noch zu wünſchen uͤbrig bleibt, wenigſtens nicht 
der Vorwurf treffen kann, in dieſer Beziehung hinter 
den Foderungen der Zeit und des beſſeren Geſchmacks 
zurückgeblieben zu ſeyn. Ein vergleichender Mück blick 
auf die Periode vor Einführung der Staͤdte⸗Ordnung 
gewährt die Ueberzeugung, daß ſich der. äußere Bus 
ſtand der Stadt und ihrer umgebung immer mehr 
zum Beſſeten geftaltet, daß viele polizeiliche Uebel⸗ 
ſtaͤnde entfernt worden find, und manche freundliche 
Anlage und nützliche Verbeſſerung zur Ausführung 
gebtacht worden iſt. Eine vorzügliche Obſorge wurde 
den Anpflanzungen und Promenaden um die Stadt 
zugewandt, die ſich von Jahr zu Jahr erweitern, und 
mancher, vielleicht mit ſchwerem bäuslichen Kummer 
gedruͤckten Familie, manchem betriebſamen Geſchaͤfts⸗ 
mann, Profeſſioniſten und Arbeiter faſt den einzigen 
Genuß, ſo wie jedem fuͤr die Schoͤnheit der Natur 
empfaͤnglichen Gemüth Erholung, Staͤrkung und Erz 

munterung zu neuer Thaͤtigkeit gewaͤhren. 

Foderte nicht ſchon der Geiſt und die Richtung 
der Zeit, nicht das rühmliche Beiſpiel anderer Städte, 
nicht ſchon die freundliche Lage unſcrer Stadt die 
ſtaͤdtiſchen Behörden, heraus, ihre Fürſorge dieſem 
Gegenſtande zuzuwenden, gewiß wurde, nächit dem 
Intereſſe der Commune, welche bei der Anſiedelung 
vieler unabhaͤngiger, wohlhabender, durch die freund⸗ 
liche Lage der Stadt herbeigezogener Familien nicht 
wenig betheiligt iſt, die Ruͤckſicht auf denjenigen Theil 
der Einwohnerſchaft, dem jene Anlagen vielleicht die 
einzige Erholung gewaͤhren, die Behoͤrden andererſeits 
vor dem Vorwurf bewahren, für Verſchoͤncrungs⸗ 
zwecke, nach Verhaͤltniß der Kraͤfte der Commune, 
zu viel gethan zu haben. ws 

In fo manchem uns fund gewordenen Urtheil Eins 
lichtsvoller, fo wie in der Erſcheinung, daß unſere 
Anlagen unter dem Schutze des Publikums, unver⸗ 
ſehrt von frevelnder Hand, friſch und kraͤftig gedeiben, 
finden wir die Bürgſchaft, daß die darauf verwendete 
Sorgfalt als nuͤtzlich, wohlthaͤtig, und dem Geſchmack 
und den Wünſchen der Einwohnerſchaft entſprechend 
anerkannt werde. d 

Aber auch im Innern der Stadt neigt ſich der Ge— 
ſchmack der Bürgerſchaft immer mehr dem Beſſeren zu. 


Das Straßenpflaſter, die Bürgerfieige, der Äußere 
Abputz der Häuſer find in neuerer Zeit vielſeitig vers 
beſſert und verſchoͤnert worden; einzelne neu aufge⸗ 
führte Gebaͤude find eine Zierde der Stadt; einzelne 
unangenehm in die Augen fallende bauliche Anlagen 
wurden entfernt, zu anderen neuen Einrichtungen ſind 
bereits Einleitungen getroffen, und die Aus führung 
voritzt nut noch durch finanzielle, hiebei ganz befonders 
in Betracht kommende Ruͤckſichten behindert worden. 


Aber noch viel, — ſehr viel bleibt für die Zukunft 
zu wüͤnſchen übrig. Noch exiſtiten in der Stadt ein⸗ 
zelne, wenn auch im Verhaͤltniß nur wenige Schin⸗ 
deldächer, noch bedkifen Straßenpflaſter, Bürgerftcige, 
Gerinne u. ſ. w. weſentliche Verbeſſerungen, — noch 
ſind eine Menge dem Anblick unerfreuliche Anbauten, 
die freie Paſſage beſchraͤnkende Vorſpruͤnge, Vordaͤcher, 
Kellerhaͤlſe u. ſ. w. vorhanden, deren ahl ſich zwar 
von Jahr zu Jahr verringert, deren gaͤnzliche Ab— 
ſchaffung aber den Bemühungen der Verwaltung noch 
nicht gelungen iſt. — Eine große Ruine verunziert 
die Marktplaͤtze; und die Gebaͤude, Plaͤtze, Wege 
und Gräben unſerer Vorſtädte find zum Theil noch 
weit hinter den Foderungen des gelaͤuterteren Ges 
ſchmacks zurück. 

Daß dergleichen Uebelſtaͤnde nicht mit Einem Schlage 
beſeitigt werden koͤnnen, wird Den nicht befremden, 
dem eine naͤhere Einſicht in die buͤrgerlichen, Erwerbs-, 
‘ ien- und Zeitverbältniffe gegönnt iſt, und der, 
im Geiſte aͤchter Liberalität, einer humanen Berückſich⸗ 
tigung der Verhaͤltniſſe des Einzelnen vor der ſcho⸗ 
nungsloſen Anwendung ſtrenger Swangsmaßregeln 
den Vorzug zugeſteht; — wenn freilich auch auf der 
anderen Seite den guten Abſichten der Verwaltung 
hin und wieder durch unbegründete, verzoͤgernde Wi 
derſprüche und Einreden, ja ſelbſt zuweilen auch durch 
ſtoͤrriſche Oppoſitions ſucht unangemeſſen entgegenges 
treten wird. 

Jedes Streben nach dem Beſſeren verdient Anerken— 
nung und Aufmunterung. Wir beabſichtigen daher, 
von Zeit zu Zeit in dieſen Blättern- zur offentlichen 
Kenntniß zu bringen, was von den Behoͤrden und 
von einzelnen Buͤrgern und Einwohnern für Verſchoͤ⸗ 
nerung der Stadt und ihrer Umgebungen, und zur 
Entfernung polizeiwidriger Uebelſtaͤnden geſchehen iſt, 
um hiedurch Denen, welche den polizeilichen Zweck 
fordern helfen, die verdiente Anerkennung zu geben, 
Andere zur Nacheiferung zu ermuntern, und dem ge⸗ 
ſammten Publikum eine üleberſicht zu gewaͤhren, die 
Niemandem, dem öffentliche Intereſſen nicht fremd 
ſind, unerwünſcht ſeyn wird. 


Nachſtehendes Verzeichniß giebt die Ueberſicht der 

in der neueſten Zeit ausgeführten Verbeſſetungen: 
A. Oeffentliche Bauten und Ber 
ern FÜNTTUNHEN. 

1. Nachdem bereits im vorigen Jahre der Plan 
zur Verſchoͤnerung des Eingangs am Goldberger Thor 
entworfen, der innere Bogen am Thorthurm wegge⸗ 
nommen, der Eingang mit Hilfe des acquirirten bes 
nochbarten Terrains breiter gemacht, mit einer Sta⸗ 
keterie verfeben und die Straße umgepflaſtert worden 
war, wurde mit Anfang dieſes Monats mit ms 
pflaſterung der Goldberger Gaſſe begonnen, und es 
wird von den Umſtänden abhängen, ob die Umpfla⸗ 
ſterung in dieſem Jahre nur bis zum kleinen Ring 
oder bis zum Anfang der Frauengaſſe wird fortge⸗ 
ſetzt werden koͤnnen. 

2. Durch Erweiterung der Straße und der Pros 
menade zwiſchen dem Goldberger und Haynauer Thor 
wird nicht nur die Paſſoge fuͤr Wagen bequemer ge⸗ 
macht, ſondern auch dem Publikum durch Erhoͤhung der 
Promenade eine freiere Ausſicht und naͤchſt dem Haynauer 
und Goldberger Thor werden freie Plaͤtze gewonnen. 

Beiderlei Verbeſſerungen ſtehen in Verbindung mit 
der beabſichtigten Abtragung des Goldberger Thors, 
welches zwar hinſichtlich einzelner Theile, doch aber 
nicht als Ganzes dem Auge des Beſchauers einen 
erfreulichen Anblick gewaͤhrt, und fuͤr hochbeladene 
Frachtwagen zu eng gewoͤlbt iſt. 

3. Nachſt dem Schießhaus und Badehaus wurde 
eine neue Nußbaum⸗Allee, am Damm zwiſchen dem 
Breslauer und Glogauer Thor eine kleine Pflanzung 
und auch auf dem Oberkirchhof vor der Pforte an 
der Stelle der von den Privarbefigern abgebrochenen 
Gruͤfte eine kleine Plantage angelegt, als Anfang zur 
ſreundlicheren Umgeſtaltung des alten Begraͤbnißplatzes. 

Die Koͤnigl. Hochloͤbliche Regierung begann 
die Ausſchüttung des verſumpften Wallgrabens vorm 
Glogauer Thor naͤchſt dem Schloß, und nur dem 
Diargel an Material iſt's zuzuſchreiben, daß bis jetzt 
mit dieſer Zuſchuttung nicht raſcher vorwärts gegan⸗ 
gen werden konnte. e ' 

5. Durch eine Roͤhrleitung im Juſtſchen Wall: 
garten, der durch die Betriebſamkeit des Beſitzers ver 
ſchoͤnert und zum Geſellſchaftsgarten umgeſtaltet wurde, 
wird für die Stadt, welcher bisher das Waſſer 
zum Theil aus dem verſumpften Graben zugefühet 
wurde, eine unmittelbare Ableitung des Waſſers aus 
dem Muͤhlgraben hergeſtellt. 

6. Die erfolgte Abbrechung der beiden Pfeffer 
kuchbauden am Ringe dürfre wol Niemand bedauern. 

105 Privat bauten. 

Neubauten. \ 7 

Außer dem Retabliſſement ſaͤmmtlicher im verigen 
Jahre abgebrannten Haäuſer, der Jeyſchen-Gaſſe, wer 
durch dieſer Theil der Vorſtadt eine weſentliche Ver- 


beſſerung erhalten hat, erwaͤhnen wir folgender im 
Jahre 1833 ausgeführter Neubauten von Häufern: 
No. 364. Kerger, Seiffert am Ringe; No. 346. 
Krauſe, Burggaſſe; No. 510. Len aſſe; 
No. 42. Zimmer, Jauergaſſe. — Meißner, Goldb. 
Vorſtadt; No. 71. Hüttner, Goldb. Vorſt.; No. 
161. 162. Becker, Geißler, Bresl. Vorſt.; No. 83. 
Gaſtſtall des Burghardt. Jetzt im Bau begriffen 
ſind die Haͤuſer: 
No. 236. Haaſe, Topfgaſſe; No. 75. v. Unruh, 
Hayn. Vorſt.; No. 39. 40. Jungfer und Hoff⸗ 
mann, Jauergaſſe. 
Haͤuſer = Ab putz. 
Im Laufe dieſes Jahres ſind neu abgeputzt wor⸗ 
den, die Haͤuſer: 
No. 349. Haͤnel, Burggaſſe; No. 462. Menzel, 
Frauengaſſe; No. 551. Metzke am Ringe; No. 
280. a. Muͤller, Schloßgaſſe; No. 59. Deinin⸗ 
ger, Goldb. Gaſſe. 
Pflaſterungen der Buͤrgerſteige. 
Bereits im vorigen Jahre haben die Beſitzer nach— 
verzeichneter Haͤuſer der Goldberger Gaſſe ihre Bürs 
gerſteige neu umpflaſtern laſſen: 
No. 33—42. Ruffer mit Sandſt.⸗Platten; No. 
31-32. Kliem desgl.; No. 30. Andree; No. 
29. Alkier; No. 28. Reppe mit einer Reihe 
Granitplatten; No. 22—27. Scheurich; No. 52. 
Niederlein mit Sandſteinplatten; No. 51. Schar⸗ 
ſchmidt; No. 50. Feldner; No. 20—21. Kaul⸗ 
ſuß; No. 19. Duͤnnebier; No. 18. Rasper; 
No. 17. Mohrenberg mit Granitplatten; No. 
53. Schorſch; No. 54. Kuͤbler; No. 55. Gent⸗ 
ner; No. 56. Schobert; No. 59. Deininger; 
No. 60. Beer; No. 61—62, Daͤs ler; 
ſo wie auf der Backergaſſe: N 
No. 81. Liebig; No. 82. Goll; No. 83—84. 
Trautvetter. N 
Im Laufe dieſes Jahres haben die Beſitzer der 
Haͤuſer sub No. 4— 11. am Ringe und auf der 
Goldberger Gaſſe, namentlich, die Landſchaft, Ge⸗ 
bauer, Schubert, Richter, Nagel, Harnwolffſche Er⸗ 
ben, Mohrenberg und Tauchert und Scholz, die Trot⸗ 
toirs vor ihren Haͤuſern umpflaſtern laſſen, und die 
Herten Gebauer, Schubert und Richter dieſe Trot⸗ 
toirs mit Granitplatten belegt; auch ſind die vor den 
Haͤuſern No. 5. und 6. bisher beſtandenen Kellerhaͤlſe 
mit großer Bercitwilligkeit der Beſitzer entfernt worden. 
Bei der jetzt im Werke feyenden Umpflafterung der 
Goldberger Gaſſe wird hoffentlich die Umpflaſterung 
ſaͤmmtlicher übrigen Bürgerfteige der Goldberger Gaſſe 
zur Ausführung gelangen. e N 
Außerdem wurden die Buͤrgerſteige der Haͤuſer sub 
No. 445. Mittelg., Puſch, und sub No. 527. Ja⸗ 
blonsky, Petersg., umgelegt, und erſterer mit Granit 
platten belegt. y 


+ 


Es iſt uns erfreulich, dieſes umfaſſende Verzeichniß der 
im Laufe des gegenwaͤrtigen und vorigen Jahres vorge⸗ 
kommenen Verſchoͤnerungen zur oͤffentlichen Kunde zu 
bringen, in welchem die zahlreichen Häuſer-Abputzungen 
des vorigen Jahres noch nicht begriffen ſind. 

Es wird uns zur Freude gereichen, am Schluß der 
Bauzeit des gegenwaͤrtigen Jahres eine ebenfo reichhal⸗ 
tige Fortſetzung des Verzeichniſſes der Verſchönerungen 
und Verbeſſerungen gewähren zu koͤnnen. 

Liegnitz, den 7. Juni 1834. 

5 Oer Magiſtrat (Polizei: Verwaltung). 

Jochmann. 
— . — — 


Dekanntma chungen. 


Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf der 
sub Kris. 14. und 15. des Hospital⸗Vorwerks bele⸗ 
genen, dem Kraͤuter Benjamin Ehrenfried Giller 
gehoͤrigen Ackerſtuͤcke, welche auf 200 Athlr. gerichtlich 
gewurdiget worden, haben wir einen peremtoriſchen 
BietungssTermin auf den Sten Auguſt a. c. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem ernannten Depu— 
tato, Herrn Referend. Ahr, anberaumt. 

Liegnitz, den 16. April 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Material⸗Verdingung zum Chauſſee-Bau. 


Es fol die Anfuhre einer bedeutenden Menge Ma- 


terialien, ſo wie die Lieferung der erforderlichen Baum- 
pfaͤhle, zum Bau und zur Bepflanzung der beiden, in 
der Ausfuhrung begriffenen Kunſtſtraßen von Krei⸗ 
bau über Haynau bis zur Liegnitzer Kreisgrenze 
und von Görlitz nach Seidenberg, auf dem Wege 
der Licitation verdungen werden. 

Zu dieſem Behuf ſind zwei Termine vor Unterzeich⸗ 
netem, und zwar: 

1) fuͤr den Kreibau⸗Liegnitzer Bau auf den 1. Juli 
d. J., Vormittags 10 uhr, im Hauſe des 
Maurermeiſters Hrn. Altmann zu Haynau, und 

2) für den Goͤrlitz-Seidenberger Bau auf den 8. Juli 
d. J., Vormittags 10 Uhr, in dem Kret⸗ 
ſcham zu Cosma, 

anberaumt worden. . 
Unternehmungsluſtige werden eingeladen, bei dieſen 
Terminen zu erſcheinen, um ihre Forderungen zu Pro⸗ 
tokoll zu geben. Die naheren Bedingungen fünnen 
von Denen, welche ſich vorläufig don dem Umfange 
der zu verdingenden Geſchaͤfte zu orientiren wuͤnſchen, 
bei Unterzeichnetem hier und bei Hrn. Mautermeiſter 

Altmann in Haynau eingeſeden werden; auch werden 

diefelben bei Abhaltung der Termine den Licitanten 

mitgetheilt. Gorlitz, den 7. Juni 1834. 

f Prange, Koͤnigl. Wegebaumeiſter. 


Auktions ⸗ Anzeige. 
Im Auftrage des Koͤniglichen Ober-Landesgerichts 


zu Glogau, ſollen folgende im Wege der Exekution 
in Beſchlag genommene Sachen, als: 3 Wagen mit 
Geſchirr, vier Gebett Betten, ein Mahagony-Flügel, 
ein dergleichen Trümeau, zwei große Kronleuchter 
mit Bronce, eine Alabaſter-Lampe; ferner: verſchie⸗ 
dene Meubles, als: Spiegel, Sophas, Stuͤhle, Ti— 
ſche und andere Geraͤthſchaften, Taſſen, und Kupfer⸗ 
ſtiche, — in terming den 23, Juni c. Nachmit⸗ 


tags um 2 Uhr, im Auktions⸗Zimmer des hieſigen 


Lande und Stadt⸗Gerichts, gegen gleich baare Bezah— 
lung oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Liegnitz, den 1. Juni 1834. ! 
Roſeno, Juſtiz⸗Rath, v. C. 
Verpachtung. Die Schloß-Brauerey zu Für⸗ 
ſtenſtein nebſt Brennerey, Schank- und Gaſtwieth⸗ 
ſchaft zu Chriſtinenhof, wird vom 1. Januar 
k. J. ab pachtlos, und ſoll auf Drei oder mehrere 
Jahre anderweitig verpachtet werden. Es iſt hierzu 
der 20ſte Auguſt, Mittwoch, Vormittags 
10 uhr, als Termin anberaumt, wozu zahlungs⸗ 
faͤhige Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. Die 
naͤheren Bedingungen ſind vorher zu jeder ſchicklichen 
Zeit bei hieſigem Wiethſchafts-Amte zu erfahren. 
Fürſtenſtein, den 28. Mai 1834. 
Das Reichsgraͤflich von Hochbergſche 
Wirthſchafts-Amt. 


Tabaks ⸗ Anzeige. So eben empfing ic) von 


Paul Nöhring a Magdeburg 


Gerippten feinen Canaſter Litt. A. 
Gerippten feinen Canaſter Litt. B. 
und verkaufe Litt. A. das Pfund in 4 Pfd.⸗Paque⸗ 
ten mit 15 Sgr., Litt. B. mit 12 Sgr.; bei Ab⸗ 
nahme von 10 Pfund gebe ich 10 pCt. Rabatt. 
Was die Qualité dieſes vorzuͤglich ſchoͤnen Ta— 
baks anbelangt, fo vermag mein Lob feinen innern, 
gehaltvollen Werth wicht zu erhöhen, ſondern jeder 
Tabakraucher, dem daran gelegen iſt, einen guten, 
feinen, leichten, wohlriechenden und rippenfreien Tas 
bak zu rauchen, beliebe einen Verſuch zu machen, und 
er wird gewiß von den vorzüglichen Eigenſchaften 
Liegnitz, den 5. Juni 1834. 


. F. E. Schmidt. 


Aus der Tabaks⸗Fabrik Paul Noͤhring in Mag⸗ 
deburg empfing ich verſchiedene Sorten Rauchtabale, 
wovon ich beſonders empfehle: 

Gerippten feinen Canaſter Litt. A, & 14 Sgr., 
(nicht 16 Sgr., wie in vor. Nr. d. Z. ſteht), 
Gerippten feinen Canaſter Litt. B. à 12 Sgr. 

Dieſer, aus den feinſten, leichteſten amerikaniſchen 
Blättern, auf eine ganz eigenthuͤmliche Art, fabricirte 
Rauchtabak iſt von allen Rippen und Stengeln, 
welche hauptſachlich den Tabak beim Raucheu ſchwer 
und beißend machen, gaͤnzlich befreit, daher ſich durch 
ſeine beſondere Leichtigkeit im Rauchen ungemein aus⸗ 


deſſelben eingenommen feyn, 


zeichnet. Ein jeder Raucher, dem an einer wirklich 
leichten, angenehm riechenden Pfeife Tabak etwas ges 
legen, kann ſich durch einen Verſuch davon leicht 
überzeugen. Ferner: 
Thee⸗Canaſter, à Pfund 8 Sgr., 
Solo do. do. = 

Zugleich empfehle ich diverfe Sorten Rauchtabake, 
ſowohl loſe wie in Paqueten, ſo wie verſchiedene 
Sorten Schnupftabake aus den vorzüͤglichſten Fabriken: 

Rollen Barinad = Kanafter à Pfund 1 Rthlr., 

prima Qualite, 
Varinas-Canaſter-Miſchung No. 1, 2, 3 in 
Paqucten, 8 

in Rollen nach Qualité, à Pfund 
20, 18 und 16 Sgr., 

Seinen Canaſter No. I. von Ulrici & Comp., 

à Pfund 12 Sgr., 
Loſe Tonnen⸗Canaſters von 3 Sgr. bis 16 Sgr. 
das Pfund, 
Einen beſonders ſchoͤnen Wein-ſauern Carotten⸗ 
Dunkerquer. 

Feinen Wein-Moſtrich; feinſten Perle, Aljafar⸗, Im⸗ 
perial- und Hayſan⸗Thee; feine Perl⸗Graupen; 
Faden- und Fagon⸗Nudeln; Nachtlichte in Schach⸗ 
teln; feinſtes Aixer Oel ꝛc. . 

Schiefertafeln und Griffel zum billigſten Preiſe. 

Feinſten weißen Copallack. Aechten reinen Spiritus 
vini, 95 Gr. ſtark, das Berl. Quart 10 Sgr., 
bei Quantitaͤten billiger. 

Ferner find mir von einer EffigeFabrif verſchiedene 
Sorten chemiſch reiner, kryſtallheller Wein-Eſſige zum 
Verkauf übergeben worden, wovon ich No. 1. das 
Berl. Quart a3 Sgr., No. 2. a2 Sgr., No. 3. 
al Sgr. verkaufe. 3 

Beſonders aber empfehle ich aͤchte „Univerſal— 
Glanz Wichfe” in Schachteln, welche in keiner 
Hinſicht dem Leder nachtheilig wird, ſondern im Ge— 
gentheil daſſelbe noch mehr conſervirt, und demſelben 


Portorico, 


mit wenig Mühe den ſchoͤnſten ſchwaͤrzeſten Glanz 


giebt. Bei Abnahme einer Quantität verſpreche ich 
jedem geehrten Abnehmer noch einen gewiſſen Rabatt. 
Liegnitz, den 5. Juni 1834. 
Shpecerey⸗, Materials und Tabak⸗ Handlung 
von C. R. Schaksz, 
Burggaſſe No. 341. 
Warnung. Der Sohn des Viehhändler König, 
zu Baͤrsdorf bei Haynau, der häufig von feinem 
Vater in deſſen Geſchaͤft gebraucht ward, entlieh von 
dem Unterzeichneten drei Thaler, angeblich zu einem 
Vieheinkauf. Da nun der Viehhaͤndler König eben⸗ 
falls mehrere Male zu demſelben Zweck Geld von mir 
erhalten, ſo war bei dem Darlehn an den Sohn 
keine betrügeriſche Abſicht vorauszuſetzen, um fo wes 
niger, als der Vater den Sohn für fein Geſchöft ver⸗ 
wendete. Der Pater will jedoch die Zahlung nicht 


wiedererſtatten, und da der Sohn des Koni 
in hieſiger Stadt und Gegend herumtreiben ſolb, 2 


halte ich es für Pflicht, das Publikum vor dieſem 


Betrüger zu warnen, indem Andere, welche die Ge⸗ 
ſchäftsverbindung zwischen dem Vichhandler König 


und feinem Sohne kennen, dadurch leicht getäufcht 
werden, und durch abgefeimte Gaunerſtreiche und 
Betrügereien Verluſt erleiden koͤnnen. 
Liegnitz, den 9. Juni 1834. 

Der Hofgerichts-Aſſeſſor D' oench. 


Einladung. Ein hochgeehrtes Publikum ladet 
zu dem, Donnerſtag den 12. dieſes auf der „Sieges⸗ 
hoͤhe“ ſtatt findenden Konzert, hiermit ergebenſt ein 

\ . Goͤldner, Coffetier. 

Siegeshoͤhe bei Liegnitz, den 9. Juni 1834. 

Dienſtgeſuch. Ein, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Ziergärtner wuͤnſcht ein baldiges Unter: 
kommen zu finden. Das Nähere in der Expedition 
dieſer Zeitung. 

Reiſegelegenheit nach Berlin den 12. die⸗ 
ſes, nach Dresden den 21. bis 22. dieſes, geht 
ab bei Hoffmann, Lohnkutſcher. 

Liegnitz, den 9. Juni 1834. 

Zu vermiethen. In No. 465. auf der Frauen⸗ 
ſtraße, ſind in der zweiten Etage zwei Stuben mit 
Alkode und Zubehör zu vermiethen, und Michaelis c. 
zu beziehen. Liegnitz, den 4. Juni 1834. 


Genese von Breslau. 


vom 4. Juni 1834. Pe. Courant. 


Holl. Rand-Ducaten 


— 47 m 
dito Kaiserl. diiob 96 I1_ 
100 Rt. Friedrichsd'or- — 133 
dito Poln. Courant 5 
dito Staats-Schuld- Scheine — 993 — 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — 
dito dito 4pr. Ct. dito — — 
dito dito Einlösungs-Scheine| — | — 

Pfandbr.Schles.v. 1000 Rtl.] 63 — 
dito Grossh. Posener] 23 — 
dito Neue Warschauer — | — 

Polnische Part. Obligat, | — | — 

Disconte - -» - - - - 346 — 

Markipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 


den 6. Juni le a 
N öͤchſt. Preis.] Mittler Preis. Niedrigſt. Pr 
d. Preuß. Sch Mio for. pf. ehr. far. pf. Ribler. ar. pf. 


Weizen a 9 — 1 2 1 Ei; 
Roggen — 27 44 — 26 4 — 25 4 
Gerſte — 228 — 21 3 — 20 8 
Hafer — 1 8 — * 31 — 1 8 


